
Eın dialogisches Verhältnis 7zwıschen Gemeindefüh-
TernNn un: Gemeinde. Dıiese Forderung oilt für alle Be-
reiche der Seelsorge. Es z1ibt für den Gemeindeführer
eın eıgenes, abgegrenztes Betätigungsfeld, ber das
autoritatıv verfügen hätte.
e) Dıie regelmäfßige Zusammenkunft der Christen in einer
>»Hausgemeinschaft«. Sıe sollten sıch mindestens 7zweimal
1m Monat in kleinen Gruppen Gespräch un: Besın-
Nung über bestimmte Themen treften und gemeinsam
versuchen, anhand des Evangeliums ‚Rıichtlinien« für
eıgenes Leben un: das Leben der Gemeinde erarbei-
ten.,

Der Getahr der Introvertiertheit mu{ INan in ständı-
SCIN Suchen ach Formen des ngagements der
Welt begegnen, das 7 B 1ın Projekten der Ent-
wicklungshilfe, aber U auch in Demonstrationen und
Protesten unmenschliche 5Systeme un: Verhältnis-

bestehen ann.
o) Dıe ‚Kırche der Einladung« tejert jede Woche einmal
un 1m Nottall zweımal das eucharistische Opter Dabei
dart 65 keine liturgischen Verhaltensregeln geben. Nur
eınes 1St wichtig: da{(ß INan die Wirklichkeit Chriustı VeLr-

gegenwärtigt.
h) Dıiese Kirche 1st mMiıt allen anderen Kirchen in Liebe
verbunden. Dıiese Verbundenheıt außert sıch in gyemeın-
Samen soz1alen Aktionen, aber auch in einem gemeın-

Bemühen die Beantwortung existentiell wiıch-
tıger Fragen (eine Art ;Weltrat der Kirchen<) Ö Der aps
1St der Vorsitzende dieser Gemeinschaft. Er berät die
Gemeinden, NUr moralıisıeren. Der apst 1St also
Zentrum der FEinheit durch se1n persönliches Bemühen
un das Verhältnis der Christengemeinden 7zueinander
un: durch se1ne orge die Probleme der Menschheıt,

deren Lösung die Christenheıit eiınen posıtıven Beıtrag
jefern 11l

Kırche und Wolche Chancen un Aufgaben sehen Sıe für die Kır-
Gesellschaft che ın der Gesellschafl?

Aloı:s Rastl, Wen:
Aufgaben der Kıirche: eın Beispiel dafür geben, da{fß
Beten möglıch IsSE: Im Vertrauen auf die humanıiıstischen
Freunde 1n aller Welt (und ın dauernder Zusammenar-
beit MIt ihnen) müfßten VOT allem die Theologen die
Prediger, Katecheten und Schriftsteller sechr gelassen
die Volkswirtschaft, die Sozialrevolution, die Gruppen
und Einzelpsychologie und die Soziologie den zuständi-
SCmH Fachleuten überlassen. Es soll uns trosten, daß CS

überraschend 1e] Idealisten auf diesen Gebieten 1Dt,
deren Vorstellungen cht weıt VO  ; dem entfernt
sind, Was die Chrıisten oft csehr hıilflos formulieren
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entschuldigen, da{fß s1e keine Soziologen oder Volkswirt-
schaftler sind. Die Verbrüderung mMıt den Marxısten sol]
die Christen mıt dem Bewußtsein beglücken, da{ß die DG-
sellschaftlichen Stofßßtrupps autf der eigenen Seıte ständıg
1m Eınsatz stehen eıne starke Flanke, die verlä{ßlıch
ıhren Dienst LUtT. Dıie Christen selbst jedoch sind NUu e1n-
mal Weltenträumer, Psalmodierer, Leute, die zwecklos
ın Klosterhöftfen Kreise zıehen., Geduldige Ausharrer, die
mnıtten 1m UÜberschallzeitalter der Monotonıie on Cho-
rälen Getallen iinden. Musiker Gottes, die nıcht weniger
WwW1e der Asthet 11 Konzert, 1n wortloser Andacht eıner
Melodie nachsınnen. Bekenner e1InNes Geheimnıisses dort,

alles sıch erklären scheıint. Verweıls auf eine Ver-
heißung, die eın Fortschritt vorwegnımmt. Spielende
Kinder, sich alles autf die Ernsthaftigkeit des
7Zweckdenkens versteıft. Seltsame Käuze, die nıcht ab-
lassen, 1n eiınem Stück rot die geheimnisvolle Anwesen-
heit iıhres Herrn bestaunen
Mult zZur vertikalen Theologie, SONSLT mussen WIr in die
asiatische Philosophie ausweichen!

KSJ Mürzzuschlag:
ine Kirche als Machtfaktor kann keine Zukunft haben.
iıne Kırche, die siıch als Polizist bürgerlicher Scheinmo-
ral und Zuchtanstalt {ügsamer Untertanen mißbrauchen
läfßt, wiıird zunehmend als unglaubwürdig entlarvt WCI-

den Wohl aber haben die Kirchen eine Chance un Auf-
xabe, wWenn S1e Trägern gesellschaftsrelevanter Impul-
SC werden. Das 1sSt keine CUG >Masche«, och einmal

überleben, sondern eintach die wiedergewonnene Dı1-
mensıion geschichtlichen Kircheseins.
Dies würde konkret bedeuten:

Die Kıirche hat sıch für die Schwachen, Unterdrückten,
Verfolgten, Diskriminierten einzusetzen. Jeder Unter-
drücker mu{fß deutlich erfahren, da{flß CS ıcht mehr 1
Schatten der Kirche segeln kann, sondern MIt scharfem
Widerstand rechnen hat

FEınsatz jede Dıiktatur rechte, lınke, relig1öse.
Eınsatz tür die Entwicklungshilfe ach Z7wWel Rıchtun-

SCH Erstens: Ausbildung un: Entsendung VO  S Entwick-
lungsheltern. /weıtens un letztlich ausschlaggebend
Meinungsbildung den Christen der reichen Länder.
Reife Christen dürften keinem Wahlwerber die rage
ach eiınem Konzept tür die 2/3-Welt Be1l ne
tıver Antwort könnte sıch auch eiıne Parteı des ‚großen
(< ur manche Christen disqualifizieren.

Dıe Kırche hat Vorkämpferin für Demokratisierung
in allen Bereichen se1n, S1e mu{ die schöpferische Be-
gyabung freikämpfen un s1e VOT den Übergriffen der
pparate jeglicher Provenıjenz schützen.

Mitarbeıit Prozefß der Säkularisierung. Wır MUS-
1D sCcChHh der VWelt ıhre Autonomıie zurückgeben nd AaUuUS em


